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schlesische Kirchengeschichte eine KErweiterung seiner Sinngebung: A Ddelt
der Wende und spatestens se1lt den Tagungen der Jahre 2000 un 2001 1n
Breslau aber wissen WIr, daß WITr nıcht die Alleinerben der evangelischen
schlesischen Kirchengeschichte S1nd. Zusammen m1t Polen un! schechen
bilden WITr eine Erbengemeinschaft, die, WeNn S1€e zusammenhiält un:
sammenarbeitet, einer guten Prognose für die /Zukunft berechtigt.““ (D 214)

Dietrich eyer

Margrit Keßler-Lehmann, Gnadenberg. KEıne Herrnhuter Brüdergeme1-
Schlestienul Herrnhut 2002 12 (Unitas Fratrum Beiheft

Im Jahr 19972 stellten Mitglieder der ehemals schlesischen Brüdergemeinen
auf der Provinzialsynode der Brüder-Unität den Antrag, CS möchten Ma(Ll3-
nahmen getroffen werden, die Erinnerung Geschichte und Kigenart
der untergegangenen schlesischen /inzendorfsiedlungen un! -schulen 1n
wissenschaftlich fundierten Kinzeldarstelungen ftestzuhalten (Vorwort
9} Der Antrag wurde ANSCHOMIMEN, |DJTG Arbeiten begannen. IBIE (53€-
chichte VO Gnadenberg ist die e die 11U11 vorgelegt wird. IDITIS eNTt-

sprechenden Dokumentationen ber Gnadenfrei, Gnadenteld, Hausdorf,
Neusal-z un Breslau werden PTWAÄARTET.

Gleich eginn macht Margrit Keßler-Lehmann darauf aufmerksam,
daß in Gnadenberg be1 Bunzlau untypisch niıcht Glaubensflüchtlinge AUS

Böhmen und ahren. sondern Bewohner der eg10N, 7ume1lst aus dem
Erbfürstentum Jauer: angesiedelt worden sind. Dabei S1ind ”7we1 Entwick-
lungen zusammengeflossen: KEınmal der kirchliche Unternehmungsgeist,
der die evangelische Bevölkerung se1lt der Eroberung Schlesiens durch
Friedrich den Großen erfasst hatte Stichwort: Bethausbewegung un!
AI anderen der Wılle des Ön1gs, die C166 Proviınz gewinnen, in den
preußischen Staatsverband einzugliedern un einer wirtschaftlichen Blüte
entgegenzuführen. DIe Forcierung der „Peuplirung“‘ des Landes gehörte in
dieses Konzept. S1e WT auch das ohl ausschlaggebende Mot1iv für die
„Generalkonzession“‘ PE ‚„Etablissements der mährischen Brüder in den

königlichpreußischen Staaten insbesondere 1n Schlestien‘“‘ VO

Dezember 1747 (D 13
In diesem Rahmen ist die Gründung VO  ; Gnadenberg sehen: Bereits

IS Dezember Pa hatte Hans Friedrich VO  e Falckenhayn F
ein Gesuch ach Berlin gerichtet, in dem GT darum bittet, auf seinem

Gut roß Krauschen e1n Bethaus errichten un: einen Prediger A VON der
Mährischen Konfession“‘ beruftfen durten. Schon Januar 1743
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erhält (3 die Erlaubnis Am Maı 1743 findet die Grundsteinlegung und
November 1743 die Kınweihung des Bethauses „Gnadenberg“

DIie weltere Entwicklung ze1gt die Anlage un den inneren Ausbau der
Siedlung ach dem Vorbild VON HeftinAut: die Schwierigkeiten mMI1t den
Nachbarn, das Leben in der eme1lne besonderer Berücksichtigung
VO  e Erziehungswerk un mit ihrer eindrucksvollen Pädagogik, aber
auch ihren Brüchen un Neuanfängen bis ZU kriegsbedingten nde 1939
5.35:506). Kın eigenes Kapitel 1st der So71al- un Wıirtschaftsstruktur VON

Gnadenberg gewldmet S 7-7  > weltere dem bruüuderischen Leben VOTL der
Vertreibung (S./7-67) den politischen EKEinflüssen in den zwanziger, dreißi-
DcCI un vierziger Jahren bis ZUT Auswelsung 194 7 5.00-90).

ahlreiche Abbildungen un Fotos, Auflistungen, Verzeichnisse. Kar-
ten un Register SC  en den durchsichtig strukturierten, informativ und
hHebevoll gestalteten Band ab

Christian-Erdmann Schott

Bernhard 11888 Johann Heermann (1565-1647/): Prediger 1in Schlesien
AT Zeıit des Dreißigjährigen leges. Arbeiten AT Historischen unls DYy-
stematischen Theologte 4, unster 2005 247 Seiten

Im allgemeinen kirchlichen Bewusstse1in 1St Johann Heermann als Dichter
VON Gesangbuchliedern prasent. I Jass seine Predigtsammlungen seiner
Zeit un och lange danach welt verbreitet ATCIL und immer wieder
aufgelegt wurden, 1st demgegenüber heute weitgehend VELDCSSCN. Umso
verdienstvoller 1Sst CS, 24SS Bernhard Luess diese Seite VON Heermanns
()Euvre zr Thema seiner {[IDissertation der Augustana-Hochschule
Neuendettelsau gemacht hat

In einem einleitenden Forschungsüberblick S 53-2 ze1igt Liess, 24SS
die Orthodoxie VO  m der predigtgeschichtlichen orschung un! durch die
Homuiletik se1lit der Aufklärung 1m wesentlichen negativ bewertet worden
1St. Diese Epoche zwischen Reformation un! Pietismus 1sSt den Späteren,
1m trunde bis heute, fremd geblieben. Durch die Analyse der Heermann-
schen Predigten, die 1 1ess 1im Hauptteil se1ines Buches vorlegt (D 59—298)
wıird auch verständlich, das iSt; WAarumn diese barocken Anspra-
chen niıcht mehr verstanden wurden der verstanden werden konnten: S1e
sind Ausdruck 1n eines weitgehend VO  . düsteren Farben bestimmten
Weltbildes Das Leben: das die Menschen führen mussen, 1St VO  $ Elend,
Angst, Krankheit, Todesnot, Schuld, Vergänglichkeit bestimmt. Ks 1st ein
Leben in der Anfechtung, ein Leben dem ‚ Creutz-. Diesen Men-


